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Turbulent und voller Unruhen
AUSSTELLUNG Historiker Gerd Koenen setzt sich mit „Kommunismus in seinem Zeitalter“ auseinander / Blick auf Lenins Machtstreben

GIESSEN (sza). Im Ausstellungsraum
der Universitätsbibliothek sind sie für
knapp einen Monat alle vereint: Lenin,
Stalin, Dutschke und Mao – große Figu-
ren des Kommunismus des 20. Jahrhun-
derttr s, in Deutschland und der Welt. „Es
ist die Geschichte in einem Jahrhunderttr
voller Gewalt, es ist die Geschichte der
Farbe Rot“, verdeutlichte der renommier-
te Historiker und Publizist Gerd Koenen
bei der Eröffnung der Schau „Der Kom-
munismus in seinemZeitalter“. Anlass ist
der 100. Jahrestag der russischen Okto-
berrevolution. In Zusammenarbeit mit
der Bundesstiftung zur Aufarbeitung der
SED-Diktatur und dem Deutschen His-
torischenMuseum konzipierttr e der ausge-
wiesene Experttr e 25 Tafeln mit über 200
zeithistorischen Fotos, Dokumenten und
Videos, die ebenfalls via QR-Codes im
Internet abrufbbf ar sind.
„Ich bin hier, um eine Bilanz von 1917

bis 2017 zu ziehen, auch wenn manche
meinen,manmüsste bereits 1989 vomEn-
de des Kommunismus sprechen“, begann
der 72-Jährige seinen Vorttr rag. Der Kom-
munismus sei eine Sondergeschichte in
einer turbulentenZeit vollerUnruur hen und
Gefahren. Zudem habe er mehrffr ach vor
dem Ende gestanden und sich doch im-
mer wiiw eder neu erhoben. Heute sind vor
allem die Sowjjw etunion, die DDR, China
und Nordkorea als kommunistische Staa-
ten abgespeicherttr . Koenen erinnerttr e da-
ran, dass im Jahr 1980 ein Drittel der
Menschheit innerhalb des kommunisti-
schen Systems lebte.
Dabei seien die AnnA fänge gar nicht so ein-

fach und klar gewesen, wiiw e sie bisweilen
wiiw rken. „Lenin und die Bolschewiiw ki fan-
den ein revolutionäres Land vor, sie wuuw r-
den von dieser Wucht selbst völlig über-

rascht.“ Durch die Februur arrevolution war
die 300 Jahre währende Zarenherrschafttf
binnen drei Tagen passé, danach befand
sich das Vielvölkerreich in einem Verffr alls-
prozess. Die proviiv sorische Regieruur ng war
nicht im Stande, das Land zu stabilisieren,
obendrein sorgte der Erste Weltkrieg füüf r
Unmut in der Bevölkeruur ng. „Das war der
Moment, als Lenin seine Parttr ei, die da-
mals übrigens noch eine sozialdemokrati-
sche war, komplett auf Oppositionskurs
zur proviiv sorischen Regieruur ng setzte“, be-
schrieb der Historiker diese kleine Zäsur.
Gegen den Willen vieler Angehöriger

seiner Mehrheitsparttr ei, wie die Bolsche-
wiken übersetzt heißen, mahnte Lenin in
seinen April-Thesen eine soforttr ige Been-
digung des KrrK ieges, eine Enteignung der
Großgrundbesitzer sowie die Verstaatli-
chung großer Unternehmen und Banken
an. „Lenins Forderungenwaren vielen zu

extrem, er musste sich zurückziehen,
während Russland sich in den freien Fall
begab und niemand das Machtvakuum
seit der Abdankung des Zaren schließen
konnte“, erklärttr e Gerd Koenen. So ent-
stand in der Folge ein Russland der „100
Republiken“. Überall im Reich hatte die
Regierung die Kontrolle verloren. Nicht
ganz unschuldig daran war das Deutsche
Kaiserreich. Denn staatszersetzende
Mächte hätten bereits seit 1915 Subven-
tionen erhalten, um Russland zu destabi-
lisieren.
In dieser undurchsichtigen Lage hätten

wiiw ederuur m Lenin und die Bolschewiiw ken
die Zeichen der Zeit erkannt. Sie seienmit
aller KrrK afttf an die Macht gestrebt und kon-
zentrierttr en diese auf sich, „obwohl sie nur
eineMinderheit waren und gerade einmal
30 Prozent der Bevölkeruur ng hinter sich
hatten“. Im Nachhinein mündete all das

in einem Bürgerkrieg, einem mehrffr achen
Elitentausch undderKannibalisieruur ng der
Erffr olge der Februur arrevolution, analysierttr e
Koenen. „In diesem Moment wuuw rden viiv e-
le Karrieren gemacht, vor allem von jun-
gen AkkA tiviiv sten. Bei ihnen galt: Je extremer
desto erffr olgreicher.“

„Modell China“

Die sich forttr setzendeGeschichte der neu
entstandenen Sowjjw etunion ist dann auch
keineswegs ruur hig verlaufen, wiiw e man auf
den Tafeln in der Ausstellung erkennen
kann. Genannt werden etwwt a die „Große
Säuberuur ng“ während der 1930er Jahre
oder das „Tödliche Spiel“ als Parttr ner fa-
schistischer Staaten. Thematisierttr werden
aber auch Erffr olge wiiw e die Emanzipation
der Frau im Kommunismus und das „ver-
gleichsweise friedliche Ende“ der Sowjjw et-
union. „AllA l das, wofüüf r wiiw rMichail Gorbat-
schow schätzen, wiiw rd er in Putins Russ-
land verachtet“, bilanzierttr e der Experttr e.
Die Geschichte des Kommunismus sei

damit jedoch noch längst nicht abge-
schlossen, wiiw e das „Modell China“ zeige.
„AllA s es dorttr 1989 zu Unruur hen kam, gab
die Parttr ei die Macht nicht ab, sondernnr
schlug die Aufstände nieder.“ Was folgte,
war eine Wandlung der Volksrepublik.
Wirklich kommunistisch sei dieses China
jedoch nicht, viiv elmehr handele es sich um
einen Hybriden, füüf r den es noch keinen
Fachbegriffff gibt.

*
Die Ausstellung kann noch bis zum

20. November im Ausstellungsraum der
UB besichtigt werden. Öffff nungszeiten
sind montags bis sonntags von 7.30 bis
23 Uhr.

In der Ausstellung „Der Kommunismus in seinem Zeitalter“ sind auf 25 Tafeln über 200 zeithistorische Fotos und Dokumente zu sehen. Foto: Szabowski

Ringvorlesung:
THM sieht sich als
Partner der Region
GIESSEN (red). „Verantworttr ung Zu-

kunfttf “ heißt eine RiiR ngvvg orlesung der Tech-
nischenHochschuleMittelhessen (THM),
die amMittwoch, 1.November, inGießen
starttr et. In der ersten Veranstaltung wiiw rd
Prof. Matthias Willems, Präsident der
Hochschule, unter dem Titel „Lernen und
forschen füüf r morgen“ über die Rolle der
THM in der Region sprechen. Dr. ArrA no
Roth, Vorsitzender der Unternehmenslei-
tung der SchunkGroup, wiiw dmet sich dem
Thema „Innovationen füüf r ein zukunfttf sfä-
higes Hessen“.
AllA s öffff entlich finanzierttr eHochschule füüf r

angewandte Wissenschafttf en sehe sich die
TH Mittelhessen in einer gesellschafttf li-
chen Verantworttr ung, heißt es in der Pres-
semitteilung weiter. Die Vorlesungsreihe
solle zeigen, dass die THM sehr spezifi-
sche Beiträge in praxxa isnaher Lehre und
Forschung leistet, wenn es um die Lösung
konkreter Zukunfttf sprobleme geht. Dabei
verstehe sich die Hochschule immer als
Kooperationsparttr ner der Unternehmen,
Verbände und Kommunen der Region.
Themen der nächsten Vorlesungen in die-
sem Semester sind Stadtentwiiw cklung und
Rohstoffff recycling.
Die Auftaktveranstaltung beginnt um

19 Uhr im ehemaligen Roxy-Kino am
Ludwigsplatz 5. Im Anschluss an die
Vorttr räge ist ausreichend Zeit für persön-
liche Gespräche. Alle Interessierttr en sind
willkommen.

MENSA-MENÜ
Große Mensa:

1.Schnitzel in Brezelpanade gefüllt mit
Sauerkraut, dazu Bratensauce und Rös-
ti (2,80 Euro).
2.Champignon-Erbsen-Tomaten-Gratin
mit Sonnenblumenkernen auf Kräuter-
reis (2,60 Euro).
3.Deftiger Gemüse-Schaschlik-Topf mit
Salzkartoffeln (1,90 Euro).
Suppenstation:

Japanische Misosuppe (ab 0,70 Euro).
Nudelgericht:

Pasta mit Paprikasauce oder Sauce Bo-
lognese (jeweils 1,80 Euro).
Salattheke:

Verschiedene Salate und Dressings.
*

Ohne Studierendenausweis erhöht sich
der Preis der einzelnen Mahlzeiten.

Von Türkei-Beziehungen über AfD bis Parkplatznot
JLU-SENAT Gremium erörtert breites Themenspektrum / Rechenschaftsbericht: „Gute“ Finanzlage / Neuer Medizin-Campus „Kerckhoff“ in Bad Nauheim

GIESSEN (fod). Von der großen Politik
dieserWelt, sei es nun die KrrK ise zwischen
Türkei und Deutschland oder der Einzug
der AffA DDf in denBundestag, bleibt auch die
Justus-Liebig-Universität (JJ( LU) nicht un-
berüür hrttr . Beides war amMittwoch Thema
bei der Sitzung des Senats. Im Falle des
AffA DDf -Wahlerfolgs – und der damit verbun-
denen Mitgliedschafttf von Verttr retern der
rechtspopulistischen Parttr ei in für Wissen-
schafttf sfragen und -gelder zuständigen
Ausschüssen – kündigte Unipräsident
Joybrato Mukherjjr ee für die JLU an,
„einen professionellen, abgeklärttr en und
neutralen Umgang“ pfllf egen zu wollen.
Dies aber auch „mit allen Freiheiten“.
Dasselbe gelte für die fünf anderen Bun-
destagsfraktionen. Wie sich an danach
ausbleibenden Kommentaren aus KrrK ei-
sen der Senatsmitglieder zeigte, herrscht
in dieser AnnA gelegenheit offenbar Konsens
im höchsten JLU-Gremium. Ähnlich

sieht es in puncto Beziehungen zur Tür-
kei und dorttr igen wissenschafttf lichen Ko-
operationsparttr nern aus.
Auslöser der Diskussion hierzu war

eine AnnA frage der Senatsliste „Neue Uni-
versität“. Deren Verttr reter wollten vom
Präsidium unter anderem erfahren, wie
der Umgang mit den türkischen Parttr nern
unter dem Eindruur ck der politischen Ent-
wicklungen durch die Regieruur ng Erdogan
künfttf ig aussehen soll. Mukherjjr ee machte
deutlich, dass die Beziehungen der JLU
mit Wissenschafttf seinrichtungen in der
Türkei gruur ndsätzlich forttr bestehen sollen.
Jedoch gelte es, Handlungen, die der wis-
senschafttf lichen Freiheit zuwiderlaufen,
„aufs Schärfste zu veruur rttr eilen“. Und Uni-
versitätsleitungen davon zu „überzeu-
gen“, diese Freiheit zu gewährleisten. Ge-
schieht dies auf türkischer Seite nicht,
kann es zu einem Abbruur ch der Zusam-
menarbeit kommen, wie das Beispiel der

Universität AnnA kara zeigt. LautMukherjjr ee
haben deren Rektor „despektierliche Äu-
ßeruur ngen“ in RiiR chtung JLU undDeutsch-
land getätigt, und auch bei den nächsten
Kontakten daran festgehalten. Pikanter-
weise war dieser Rektor vor wenigenWo-
chen Teilnehmer bei einem Treffen von
Wissenschafttf lern aus Türkei und Bundes-
republik in Gießen. Das Präsidium hat
nun entschieden, die internationalen Be-
ziehungen mit der Universität AnnA kara
„nicht weiterzuführen“, ließ der JLU-Prä-
sident wissen. Im Falle von Reisen von
Gießener Universitätsangehöriger in die
Türkei empfiehlt Mukherjjr ee, sich ans
AkkA ademische Auslandsamt der JLU zu
wenden. Und sich vor Reiseantritt beim
Auswärttr igen AmmA t in der „Elektronischen
Erfassung von Deutschen im Ausland“,
kurz „Elefand“, registrieren zu lassen.
Als „Erleichterung für uns“ bezeichne-

te der Unipräsident die kürzliche Wil-

lensbekundung des Landes, Schloss
Rauischholzhausen sanieren und erhal-
ten zu wollen (der Anzeiger berichtete).
„Schon seit Jahren haben wir darüber
nachgedacht, wie wir das eigentlich hin-
bekommen sollen“, sagte er angesichts
geschätzter Sanierungskosten von rund
25 Millionen Euro. Das Schloss soll
künftig gemeinsam von JLU, Techni-
scher Hochschule Mittelhessen (THM)
und Universität Marburg als Tagungs-
stätte benutzt werden. Wenngleich noch
ein privater Investor gesucht wird, der
sich ebenfalls mit Geld einbringt. Apro-
pos Geld: Auch wenn die aktuellen JLU-
Finanzen keine alleinige Schloss-Sanie-
rung erlauben, sei die Finanzlage doch
„gut“, so Kanzlerin Susanne Kraus bei
der Vorstellung des Rechenschaftsbe-
richts. „Wir stehen solide da.“
EinMangel an Parkplätzen herrscht da-

gegen im Heinrich-Buff-RiiR ng, der einen

Großteil der naturwwr issenschafttf lichen
Einrichtungen umschließt. Der obere Ab-
schnitt der Straße soll daher mit einer
Schranke versehen werden, um dorttr nur
noch Mitarbeitern der Universität das
Parken zu erlauben. Während der untere
große Parkplatz für Studierende offen-
bleibe, kündigte KrrK aus an.
Einstimmig fiel das Senatsvotum für

die Kooperationsvereinbarung für das
neu entstehende Cardio-Pulmonale Ins-
titut (CPI) der Medizin aus. Neben der
JLU sind hieran auch die Universität
Frankfurt und das Max-Planck-Institut
für Herz- und Lungenforschung in Bad
Nauheim – dort wird im Frühjahr 2018
noch dazu der vierte Medizin-Campus,
mit dem Namen „Kerckhoff“, eröffnet –
beteiligt. Das CPI ist genauso wie das
Projekt „Adaptive Mind“ der JLU-Psy-
chologen im Rennen um die Ernennung
zur Exzellenzinitiative.

Ausgewiesener Kommunismus-Experte: Gerd Koenen. Foto: Szabowski
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